
Lucius Annaeus Seneca

Vom glücklichen Leben

Vier Schriften

Aus dem Lateinischen 
von Otto Apelt

ANACONDA



Der Text folgt der Ausgabe Lucius Annaeus Seneca: Philosophische Schriften. 
Zweites Bändchen. Der Dialoge zweiter Teil. Buch VII–XII. Übersetzt, mit 
Einleitungen und Anmerkungen versehen von Otto Apelt. Der philosophi-
schen Bibliothek Band 74. Leipzig: Verlag von Felix Meiner 1923. Der 
Dialog »Von der Seelenruhe« heißt dort »Von der Gemütsruhe«.

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der 
Deutschen Nationalbibliographie; detaillierte bibliographische Daten sind 
im Internet unter http://dnb.d-nb.de abrufbar.

© 2016 Anaconda Verlag GmbH, Köln
Alle Rechte vorbehalten.
Umschlagmotiv: »Antikes illustration Basrelief Vektor Illustration«, 
© ilbusca / iStock
Umschlaggestaltung: Druckfrei. Dagmar Herrmann, Bonn
Satz und Layout: InterMedia – Lemke e. K., Ratingen
Printed in Czech Republic 2016
ISBN 978-3-7306-0415-1
www.anacondaverlag.de
info@anacondaverlag.de

 5



Inhalt

Von der Seelenruhe . . . . . . . . . . . . . . . . .  7

Vom glücklichen Leben . . . . . . . . . . . . .  58

Von der Muße. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  106

Von der Kürze des Lebens . . . . . . . . . . .  119

 5



An Serenus

[Brief des Serenus an Seneca].

1. [Serenus]: Bei innerer Selbstschau, mein Seneca, mach-
ten sich mir gewisse Gebrechen bemerkbar, teils sichtlich 
und offen daliegend, wie mit Händen zu greifen, teils 
verborgener und versteckter Art, und noch andere, nicht 
anhaltender Art, sondern stoßweise wiederkehrend, und 
diese, darf ich sagen, sind die allerlästigsten, gleich strei-
fenden Feinden, die nur die Gunst des Augenblicks zu 
einem Anfall benutzen, so daß man weder gerüstet sein 
kann wie im Kriege, noch sorglos wie im Frieden. Und 
gerade dies ist der Zustand, auf dem ich mich überwie-
gend ertappe – denn warum sollte ich dir nicht als mei-
nem Arzt die Wahrheit gestehen? – Weder unbedingt frei 
fühle ich mich von den Fehlern, die ich fürchtete und 
haßte, noch auch anderseits völlig in ihrer Gewalt. Ich 
befinde mich also, wenn auch nicht gerade in der 
schlimmsten, so doch in einer höchst kläglichen und 
verdrießlichen Lage: ich bin weder krank noch gesund. 
Und komme mir nicht mit dem Einwand, zu jeder Vor-
trefflichkeit bilde ein schwacher Ansatz den Anfang, erst 
die Zeit bringe dauernden und festen Halt. Ich verkenne 
nicht, daß auch, was auf die äußere Herrlichkeit hin-
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arbeitet, wie z. B. auf Ehrenämter, auf den Ruhm der 
Beredsamkeit, sowie auf alles, was von der Zustimmung 
anderer abhängt, nur durch geduldiges Ausharren sich 
durchsetzt – nicht nur, was uns wahre Kraft schafft, son-
dern auch jene Künste, die, um Gefallen zu erwecken, 
einer gewissen Schminke bedürfen, erfordern manches 
Jahr, bis die Länge der Zeit der Farbe allmählich Festig-
keit und Dauer verleiht, – allein ich fürchte, daß die Ge-
wohnheit, diese Begründerin einer gewissen Beständig-
keit im Verlauf der Dinge, diesen Fehler sich bei mir 
noch tiefer einwurzeln läßt: langer Umgang macht uns 
dem Bösen wie dem Guten befreundet. Das eigentliche 
Wesen dieser zwiespaltigen, weder entschieden zum 
Rechten noch zum Verkehrten sich neigenden Gemüts-
schwäche kann ich dir nicht mit einem Schlagwort klar-
machen, sondern nur durch eine Reihe von Einzelheiten; 
ich will dir meine Zustände schildern; du magst den 
Namen für die Krankheit finden.

Ich bin großer Freund der Sparsamkeit, ich gesteh’ es. 
Mein Lager soll nicht durch prunkhafte Ausstattung 
Neid erregen, ich mag nichts wissen von einem Gewand, 
das man aus einem schmucken Kasten hervorholt und 
dem man durch aufgelegte Gewichte und tausenderlei 
Druckmittel einen erzwungenen Glanz gegeben hat; 
nein ich lobe mir ein einfaches Hauskleid, das weder 
zum Aufbewahren noch zum Anlegen besondere Sorge 
erfordert. Meine Mahlzeit soll keiner Dienerschaft be-
dürfen, weder zur Zubereitung noch zum Aufwarten 
und Zuschauen; sie soll nicht schon viele Tage vorher 
bestellt und vieler geschäftiger Hände Werk sein, son-
dern wohlfeil und leicht beschaffbar, nicht ans fernen 
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